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Unset Plan nm lanuar
Von Paul Wolter, Produktionsdirehtor

Die Festlegung der Planziele für 
das I. Quartal 1957 war gekenn­
zeichnet durch die Tatsache, daß die 
rechtzeitige Materialbereitstellung 
für die neu angenommenen Aufträge 
des Jahres 1957 nicht in dem Um­
fange gewährleistet werden konnte, 
wie es bei einer gleichmäßigen Auf­
teilung der Höhe der Warenproduk­
tion des Jahres 1957 notwendig ge­
wesen wäre. Hieraus ergab sich, 
daß der Warenproduktiansplan des
I. Quartals in seiner Höhe nur etwa 
16 Prozent des Gesamtplanes 1957 
erreicht. Durch die im Jahre 1956 
entstandenen Ueberhänge im Trans­
formatorenbau sowie in geringem 
Umfange auch im Schalterbau ist die 
Möglichkeit gegeben, insbesondere 
in den ersten zwei Monaten den 
festgelegten W arenproduktionsplan 
in größerem Umfange überzuerfül­
len. So haben wir im Monat Ja­
nuar bei einer Auflage, die um 
160 Prozent niedriger war als der 
Durchschnitt der letzten Monate des 
vergangenen Jahres, den Produk­
tionsplan mit 190 Prozent erfüllt. 
In Prozent ausgedrückt ist es eine 
erhebliche Uebererfüllung, aber in 
Vergleich gesetzt zur Warenproduk­
tionshöhe der letzten Monate des 
vergangenen Jahres bedeutet es 
einen erheblichen Rückgang. Es 
zeigt sich also, daß wir nicht in der 
Lage sind, im Ausstoß der Waren­
produktion die gleiche Leistung wie 
in den vergangenen Monaten zu er­
reichen. Hieraus ergibt sich die 
Notwendigkeit, in erhöhtem Um­
fange unvollendete Produktion zu 
fertigen, um die Voraussetzung zu 
erhalten, den wesentlich erhöhten 
Warenproduktionsplan der nächsten 
Monate zu erfüllen. Die Aufmerk­
samkeit aller Kollegen richtet sich 
also im I. Quartal neben der Erfül­
lung der im Operativplan vorgesehe­
nen Warenproduktion insbesondere 
darauf, daß jeder Produktionsgrund- 
arbeiter in diesem Zeitraum auch 
Voll mit produktiven Arbeiten be­
schäftigt wird, damit die Brutto­
produktionsleistung unseres Betrie­
bes im I. Quartal keinen Einbruch 
erfährt.

Diese Notwendigkeit haben wir 
im Monat Januar nicht in allen 
Werkstätten sichern kennen. In ver­
schiedenen Werkstätten aller drei 
Bereiche gab es durch fehlende Ma­
terialien Ausfälle. So in den Ab­
teilungen Wickelei 2, Behälterbau, 
As/Sw sowie in einigen Montage­
werkstätten des Schalterbaus. Wir 
waren also hier schon gezwungen, 
Produktionsgrundarbeiter mit Hilfs­
arbeiten zu beschäftigen bzw. an 
andere Betriebe vorübergehend ab­
zugeben. Dieser Zustand muß un­
bedingt vermieden werden, und es 
ist deshalb die vordringliche Auf­
gabe in.der Leitung unseres Betrie­
bes, materialmäßig die Voraus­
setzungen zu schaffen, daß alle Kol­
legen in der Produktion kontinuier­
lich beschäftigt werden können.

Durch verschiedene Umdispositio­
nen des Planes 1957 ist es nunmehr 
notwendig geworden, noch einmal 
eine völlige Neuordnung aller im 
Werk befindlichen Aufträge durchzu­
führen, zuviel eingeschriebene Auf­
träge in das Jahr 1958 zu schleusen 
und damit die Voraussetzung zu 
schaffen, eine regelmäßige Material­
bereitstellung in allen Sortimenten 
zu sichern. Alle diese, Faktoren 
spielen selbstverständlich unter Be­

rücksichtigung der Einführung der 
45-Stunden-Woche ab 1. Februar 
eine besondere Rolle. Meine per­
sönliche Uebersicht zeigt, daß im 
wesentlichen bei allen Kollegen die 
Aufgabenstellung der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und der Errei­
chung der gleichen Leistung bei ver­
kürzter Arbeitszeit und damit der 
Sicherung ihres persönlichen Ver­
dienstes richtig verstanden wurde 
und von ihrer Seite aus die dazu 
notwendigen Voraussetzungen ge­
schaffen werden. Es ist selbstver­
ständlich, daß dieses Ziel nur er­
reichbar ist, wenn es uns gelingt, 
die technischen und organisatori­
schen Voraussetzungen für eine 
einigermaßen kontinuierliche Pro­
duktion in dein Werkstätten zu 
schaffen.

Unsere Aufgabe muß es sein, von 
Anfang an um die Einhaltung aller 
einmal gegebenen Termine mit gro­
ßer Beharrlichkeit zu kämpfen.

Den Wahlberichtsversammlungen 
einen besseren politischen Inhalt geben!

Von Hans Klein, 1. Sekretär der BPO

Die ersten Wahlberichtsversamm­
lungen haben stattgefunden. Wenn 
man sich fragt, mit welchem Ergeb­
nis, dann muß man darauf antwor­
ten, daß die Parteigruppen in ihrer 
Entwicklung zur Selbständigkeit 
einen weiteren Schritt vorwärts ge­
macht haben. Es fehlt ihnen aber 
noch an Selbstvertrauen in der Be­
handlung politischer Probleme. Es 
gibt Parteigruppen, die in ihrem Re­
chenschaftsbericht die politischen 
Ereignisse der letzten Zeit, ausgehend 
vom XX. Parteitag der KPdSU, be­
handelten. Diese Behandlung erfolgt 
aber größtenteils als ein Aufzählen 
der Ereignisse mit der Klarstellung 
von Problemen durch die Wiedergabe 
einiger Leitsätze aus dem „ND" oder 
anderen Parteimaterialien. Die Be­
handlung der politischen Probleme in 
Verbindung mit den von einigen Ge­
nossen geäußerten Ansichten ist nur 
in den seltensten Fällen erfolgt. Da­
her kann man auch nicht von poli­
tisch-ideologischer Klarheit über be­
stimmte Fragen bei allen Genossen 
sprechen, Die Kritik beschränkt sich 
auf die Fragen der Mitarbeit einzel­
ner Genossen. Bei einer solchen Be­
handlung innerparteilicher Fragen 
wurde natürlich auch die politische 
Massenarbeit mehr oder weniger 
nur vom Standpunkt der agitatori­
schen und organisatorischen Aufga­
ben gestellt. Die ökonomischen Fra­
gen wurden meistens nur als Auf­
gabenstellung behandelt.

Während alle Parteigruppen kri­
tisch zur Arbeit der Genossen Stel­
lung nahmen, hat die Parteigruppe 
Wzb in ihrer Einschätzung des Ver­
haltens und der Tätigkeit der Ge­
nossen nur lobenswerte Worte gefun­
den. Dabei haben die Genossen vom 
Wzb wie in allen Parteigruppen gute 
und schlechte Beispiele in ihrer Par­
teiarbeit, und den Genossen wäre 
besser gedient, wenn offen darüber 
gesprochen wäre.

In der Parteigruppe 1 des Schalter­
baus wurde über die Erziehungsauf­
gaben gegenüber den Kollegen ge­
sprochen. Das ist eine sehr wichtige 
Frage. Leider beschränkte sich die 
Diskussion dabei auf kritische Bemer­

Denn nur diese Beharrlichkeit wird 
uns den Gesamterfolg der Jahres­
planerfüllung dann auch endgültig 
sichern.

Ich messe in diesem Zusammen­
hang dem Wettbewerbsaufruf des 
Bereiches Schalterbau besondere Be­
deutung bei und glaube, daß der 
bisherigen Zustimmung des Berei­
ches Vorwerkstätten eine gleiche 
Zustimmung des Bereiches Trans­
formatorenbau in Kürze folgen wird.

Sie muß diesem Aufruf meiner 
Ansicht nach folgen, da ohne eine 
breite Mitwirkung der Kollegen 
unseres Betriebes über den Weg des 
sozialistischen Wettbewerbs eine Lö­
sung der gestellten Aufgaben nicht 
möglich ist. Wir haben die Voraus­
setzungen in unserem Betrieb, unsere 
wichtigen politischen und wirtschaft­
lichen Aufgaben des Jahres 1957 zu 
erfüllen, weil der Wille und die 
fachlichen Fähigkeiten vorhanden 
sind, diese Aufgaben zu lösen.

kungen an der Parteileitung und be­
handelte nicht die Aufgaben, die der 
Parteigruppe selbst zufallen.

In der Parteigruppe 9 der Grund­
organisation 2 waren die Genossen in 
der Einschätzung ihrer eigenen Arbeit 
sehr unkritisch und entschuldigten 
Mängel und Schwächen ihrer Tätig­
keit mit fachlicher Ueberlastung.

Die Genossen der hier genannten 
Parteigruppen und mit ihnen alle Ge­
nossen werden bei sachlicher Be­
urteilung meiner Ausführungen zu­
geben, daß sie die Aufgaben der Par­
tei und die Probleme, die die Genos­
sen auf dem Herzen tragen, ungenü­
gend behandelten. Dabei wünschen 
die Genossen doch selbst eine Ver­
besserung ihrer Arbeit. Doch die er­
reichen wir nur dann, wenn wir uns 
offen aussprechen.

Ich möchte ein Beispiel geben, wo 
nach meiner Meinung die Probleme 
der Parteiarbeit richtig behandelt 
wurden.

In der Grundorganisation 7 der 
Parteigruppe des Genossen Wenzel 
begann das Referat mit der Ein­
schätzung der Parteigruppe, wobei er 
die Probleme der politischen Ereig­
nisse, angefangen vom XX. Parteitag, 
behandelte. Er stellte also die ideolo­
gisch-politischen Fragen in Verbin­
dung mit Auffassungen und Meinun­
gen der Genossen in den Mittelpunkt. 
Daraus ergab sich die Frage nach der 
Aktivität bzw. der Inaktivität der 
Genossen. Mit dieser Feststellung 
entwickelte er weiter, welcher Kreis 
von Kollegen zur Parteigruppe ge­
hört, wie hier die Arbeit war und 
wie sie sein muß.

Den Zustand und das Ergebnis der 
politischen Massenarbeit erläuterte er 
mit Beispielen über politische Auf­
fassungen der Genossen, d. h. inwie­
weit Klarheit bestand über die kom­
plizierten politischen Probleme, und 
mit der Frage nach der Einheit und 
Geschlossenheit der Partei.

Aus diesen Ausführungen ergab 
sich die Aufgabenstellung der Partei­
gruppe, die jedem Genossen schrift­
lich vorlag. Dieses Referat war die 
Grundlage für eine gute Diskussion', 
die die Ausführungen und Vorschläge

Die 45-Stunden-Woche 
muh zu einem vollen Erfolg werden

Eine gemeinsame Besprechung der 
Werkleitung mit den Partei- und Ge­
werkschaftsfunktionären beriet über 
die nächsten Schritte, die erforder­
lich sind, damit die 45-Stunden-Woche 
für alle Bürger der Deutschen Demo­
kratischen Republik zu einem vollen 
Erfolg wird. Die Frage darf nicht 
lauten: „Was wird nach drei Mona­
ten?", sondern: „Was tun wir in diesen 
drei Monaten, damit die Produktion 
nicht absinkt und jeder Kollege sei­
hen Lohn verdient?" Das gilt nicht 
nur für die Kollegen im Leistungs­
lohn, sondern für alle, auch für die 
Ingenieure, Konstrukteure und An­
gestellten. Daran müssen alle mit­
arbeiten, weil ein Absinken der Pro­
duktion und eine Erhöhung der Preise 
diese große soziale Errungenschaft in 
das Gegenteil verkehren würde. Wir 
müssen in der verkürzten Arbeitszeit 
den erhöhten Plan erfüllen und neue 
Preissenkungen und neue Arbeitszeit­
verkürzungen vorbereiten.

Was ist also zu tun?

Neben der richtigen Ausnutzung 
des Arbeitstages — eigentlich eine 

des Genossen Wenzel ergänzte und 
kritisch und selbstkritisch war.

Die Grundorganisationen haben bei 
richtiger Auswertung ihrer Partei­
gruppenversammlungen eine Fülle 
von Material, das, in den Referaten 
verwendet, eine gute Diskussion und 
Beschlußfassung geben kann. Wenn 
mit der Einschätzung der Lage die 
politisch-ideologische Entwicklung zur 
Einheit und Geschlossenheit der Par­
tei behandelt, wenn die Frage nach 
der Stärkung der Kampfkraft der 
Partei in richtiger Verbindung mit 
der politischen Massenarbeit gestellt, 
wenn durch Kritik und Selbstkritik 
die Hilfe für die weitere Entwicklung 
der Partei gegeben wird, dann werden 
durch die Wahlberichtsversammlun­
gen alle Mitglieder in die Parteiarbeit 
einbezogen, und es wird weitere Er­
folge in unserer Arbeit geben. Eine 
Schwäche zeigt sich noch in allen 
Grundorganisationen; die Parteiwah­
len sind zu sehr nach innen gerichtet. 
Die Genossen sollen Rechenschaft dar­
über ablegen, wie es ihnen gelungen 
ist, die politische Massenarbeit durch­
zuführen, d. h. wie erzielt wurde und 
erzielt wird, die Parteilosen von der 
Richtigkeit der Politik der Partei zu 
überzeugen. Der beste Beweis für 
eine; gute und erfolgreiche Partei­
arbeit ist es daher, wenn auf der Be­
richtsversammlung die Namen weite­
rer neu geworbener Kandidaten be­
kanntgegeben werden können,
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Selbstverständlichkeit — müssen 
überall schnell jProduktionsberatun- 
gen durchgeführt werden. Gegen­
stand der Beratungen muß sein, die 
Verlustquellen zu beseitigen und die 
Reserven aufzuspüren, die in jeder 
Abtcilnug vorhanden sind In MW 3 
z. B. hat sich eine kleine Kommission 
gebildet, die solchen Dingen nach­
geht. Muß es sein, daß die Dreher in 
der Scharfschleiferei das Schleifen 
ihrer Stähle beaufsichtigen? Viel­
leicht hilft es, wenn eine Schleifbank 
nach MW 3 geschafft wird? Auch in 
MW 2 ist eine solche kleine Kom­
mission in Aussicht genommen. Die 
Kollegen der Versandabteilung dele­
gieren einen Kollegen zur Leipziger 
Messe, der sich die neuesten Errun­
genschaften auf dem Gebiete der Ver­
sandtechnik anschauen soll. Im Pa­
tronenbau sind die Kolleginnen schon 
weiter. Dort wurden bereits einige 
kleinere Verbesserungen eingeführh 
die es gestatten, ohne vermehrte An­
strengung die alten Leistungen zu er­
reichen.

Nicht alles wird in Produktions­
beratungen klarwerden. Enge Zusam­
menarbeit zwischen Meistern, Inge­
nieuren und Arbeitern wird viele 
Verbesserungen bringen.

Auf eine grundlegende Erneuerung 
des Maschinenparks ist vorläufig 
nicht zu rechnen. Alle Mittel werden 
für den Wohnungsbau gebraucht.

In den Verwaltungen sollte das 
Hauptaugenmerk darauf gerichtet 
sein, die anfallende Arbeit durch Ver­
einfachung des Geschäftsganges zu 
verringern. Es sollten Verwaltungs­
beratungen durchgeführt werden.

In Kürze wird ein Schichtkarten­
system eingeführt werden, um das 
Zuspätkommen und vorzeitige Ver­
lassen des Werkes besser kontrollie­
ren zu können.

Am 1. Februar kamen 66 Arbeiter 
und 73 Angestellte und am 2. Februar 
65 Arbeiter und 14 Angestellte zu 
spät. Nicht mitgerechnet sind die 
35 Kollegen, die sich durch Entglei­
sung der Straßenbahn verspäteten.

Die Werkleitung legt Wert darauf, 
daß die Torkontrolle nicht die ein­
zige Kontrolle sei, sondern daß die 
Abteilungsleiter ihre Kollegen am 
Arbeitsplatz zur richtigen Einhaltung 
der Arbeitszeit anhalten.

*

Am 21. Februar findet eine Bera­
tung mit den Verkehrsbetrieben statt, 
um den Verkehr noch besser der 
neuen Arbeitszeit anzupassen.

www.industriesalon.de
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Streiflichter von der 3. Oekonomischen Konferenz
Guter, disziplinierter Veriauf der Konferenz / Im Pian der neuen Technik nur realisierbare Vor­
schläge enthalten / Bei Rentabilitätsnachweis Kredite für Modernisierung und Mechanisierung 
möglich / 45-Stunden-Woche darf nicht zur Produktionssenkung und Preiserhöhung führen / Gute 

Verpflichtung der Lehrlinge
Ueber das Ziel der 3. Oekonomi­

schen Konferenz sagte der Werk­
direktor, daß sie besondere Bedeu­
tung in der gegenwärtigen Situation 
habe. Es kommt auf die erfolgreiche 
Einführung und Durchsetzung der 
45-Stunden-Woche an. In West­
deutschland wird auch in einigen 
Werken die 45-Stunden-Woche durch­
geführt. Dort erhöhen aber die 
Unternehmer die Preise und wälzen 
die Kosten auf die Arbeiter ab. Der 
Plan der neuen Technik enthält nur 
die Aufgaben innerhalb der uns zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten.

Er wies daraufhin, daß Politik und 
Wirtschaft nicht zu trennen sind, 
daß die Entwicklung in der DDR 
von der friedlichen Entwicklung in 
der Welt abhängt und daß man nicht 
nur fachlich an die Probleme hanan* 
gehen darf.

Kollege Lüschow berichtete über 
die Erfüllung der Aufgaben der
2. Oekonomischen Konferenz. (Ver­
öffentlicht im „Transformator" 48/56.)

Der Stand der Normenerfüllung 
Stieg von Januar bis Dezember 1956 
von 153 auf 169 Prozent.

Trafo Stanzerei 180 Prozent
Wellblechkastenfertigung 

im Behälterbau
Packerei
Schleiferei- 

Lackiererei 
Ktr

Dagegen haben die Abteilungen 
MW 4 123 Prozent
SAW 124
Wi 2 117

N crmerf üllung.
Im Dezember-war der Stand noch 

höher.
Die Auftragslage hat sich sehr gut 

entwickelt. Sie übersteigt die Kapa­

184
181

174
171

Werkzeugmacher antworten dem Schalterbau
Die Kolleginnen und Kollegen def 

Abteilung Werkzeugbau haben in der 
Planerfüllung ihrer Abteilung im 
Jahre 1956 große Erfolge erzielt.

Der sozialistische Wettbewerb wird 
uns auch in diesem Jahre helfen, 
weitere große Erfolge in der Steige­
rung unserer Arbeitsproduktivität zu 
erreichen.

Wir Kollegen des Werkzeugbaus 
begrüßen deshalb den Aufruf unse­
rer Kollegen vom Schalterbau anläß­
lich der Einführung der 45-Stunden- 
Woche und schließen uns dem Auf­
ruf an.

Der Werkzeugbau wird mit erhöh­
tem Einsatz die Kollegen der Vor­
werkstätten unterstützen, damit sie 

Erfahrungen aus dem Moskauer 
Transformatoren merk

Die Grundorganisation 2 der SED 
(Transformatorenbereich) führt seit 
langem mit der Parteiorganisation 
des Troinsformatorenioerkes W. W. 
Kaibyscheto, Moskau, einen Erfah­
rungsaastausch durch. Im Rahmen 
dieses Erfahrungsaustausches erhiel­
ten mir einen Artikel, den die Mos­
kauer Genossen in der Zeitschrift 
,,Nachrichten der Elektroindustrie" 
Nr. 7/1956 veröffentlicht haben. In 
diesem Artikel, der die Ueberschrift 

„Neues in der Technologie und 
Organisation der Produktion

im Moskauer Transformatoren­
werk"

hat, schreiben die Moskauer Ge­
nossen über ihre

Die Montage uon Gro%Mransforniatoren
Große Transformatoren werden 

Mach individuellen Bestellungen her­
gestellt, und ihre Jahresgesamtzahl 
ist verhältnismäßig klein. Deshalb 
ist für ihre Montage die Organisie­
rung irgendeiner mechanischen 
Fließfertigung mit einer Aufteilung 
der Montagearbeiten auf kleine Ar­
beitsvorgänge nicht zweckmäßig.

Zur Verkleinerung des - Arbeits­
umfanges der Montagearbeiten bei 
Großtransformatoren beschritt das 
Werk den Weg der rationellen Or­
ganisierung der Arbeitsplätze, der 
Ausrüstung dieser Plätze mit allen

erforderlichen Vorrichtungen sowie 
den Weg der Ausnutzung der inneren 
Reserven der Arbeitsplätze. Auf der 
Abbildung ist ein Arbeitsplatz zum 
Zusammenbau großer Transforma­
toren dargestellt. Die Zusammenbau­
stelle ist mit zwei beweglichen Ge­
stellen ausgerüstet, zwischen die 
man mittels eines Brückenkranes 
den Kern des aufzubauenden Trans­
formators stellt. Das Gestell besitzt 
Hebebühnen mit einer Länge von 
7 m, auf welchen sich die Monteure 
mit ihrem Werkzeug und mit der 
Elektro-Löt-Apparatur befinden. Der

zität unseres Werkes und unsere 
Rohstoffmögiichkeiiten. Das ist auch 
auf die verbesserte Qualität unserer 
Erzeugnisse zurückzuführen. An die 
Qualität müssen in Zukunft noch 
höhere Ansprüche gestellt werden.

Der Kollege Lüschow entwickelte 
dann den Plan der neuen Technik, 
dessen einzelne Aufgaben in den 
jeweiligen Abteilungen bis 15. Fe­
bruar noch ergänzt werden.

Der Plan der Normenarbeit unter­
gliedert sich in drei Bereiche: Vor­
werkstätten, Schalterbau, Transfor­
matorenbau.

Bei der Begründung für die Aus­
arbeitung einer neuen Norm wird 
nach fünf Gesichtspunkten verfah­
ren:

1. Arbeitsnormen, die auf Grund 
von technischen und organisato­
rischen Veränderungen neu aus­
zuarbeiten sind.

2. Arbeitsnormen, die trotz durch­
geführter technischer oder orga­
nisatorischer Veränderungen bis­
her nicht überarbeitet wurden.

3. Arbeitsnormen, die nicht dem 
tatsächlich notwendigen Zeitauf­
wand entsprechet! und keine 
mobilisierende Wirkung auf die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität haben.

4. Arbeitsnormen, die vorläufigen 
Charakter tragen, bzw. rein er­
fahrungsstatistische Normen, die 
ebenfalls keine Wirkung auf die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität haben.

5. Weitere durch die Abteilung AN 
durchzuführende Maßnahmen, 
wie Zeitverluststudien, ganz­
tägige Arbeitsablaufstudien usw., 
die der Aufdeckung von Reser-

ihre Planaufgaben erfüllen können. 
Wir werden wie bisher helfen, den 
Plan der neuen Technik' zu verwirk­
lichen. Weiterhin wenden wir das 
betriebliche Rationalisatoren- und 
Neuererwesen aktiv unterstützen 
und so unseren Beitrag für unseren 
volkseigenen Betrieb und unsere 
Arbeiter-und-Bauern-Regierung lei­
sten.

Unser Ziel ist: Erfüllung und 
Uebererfüllung aller uns gegebenen 
Produktionsaufgaben bei 45 Stun­
den Arbeitszeit.

Das Kollektiv Werkzeugbau 
Pösch, Zimmermann, Seelig, Gleinig, 
Riefenstahl, Arndt, Damm, Bartsch

Bandstraßensysteme für ganz 
Meine Transformatoren,

neue Methoden beim Schweißen 
von Transformatoren,

HersteHung von Radiatoren,

Montage von Großtransforma- 
toren.

Für Interessenten Hegt eine Ueber- 
setzung dieses Artikels bei der Koi- 
iegin Zander, EF. Sehr wesentHch 
sind in diesem Artikel die Ausfüh­
rungen über, die Montage für Groß­
transformatoren. Deshalb veröffent­
lichen wir nachfolgend einen Aus­
zug aus der Uebersetzung.

W. Wilfling 

ven zur weiteren Steigerung der 
Arbeitsproduktivität dienen.

Weiter begründet der Werkdirek- 
tor einige Aufgaben zur Aufstellung 
von Materialverbrauchsnormen und 
zur Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation. Unser Hauptaugenmerk müs­
sen wir auf drei Dinge richten, wenn 
wir unsere günstige Auftragslage er­
halten wollen: Qualität, Preis, Liefer­
fristen.

Der Werkdirektor schloß, indem er 
darauf hinwies, daß es selbstver­
ständlich ^ine Reihe Schwierigkei­
ten gibt, die außerhalb des Betriebes 
liegen; aber es gibt auch eine Reihe 
von Dingen, die im Betrieb ihre Ur­
sache haben, und diese zu beseitigen 
ist unsere Sache.

Die gestellten großen Aufgaben 
können nur in gemeinsamer Arbeit 
und durch den persönlichen Einsatz 
eines jeden einzelnen gelöst werden. 
Die heutige Konferenz soll dazu die­
nen, diese grundsätzlichen Fragen 
klarzustellen, die Aktivität. zu er­
höhen, um die Voraussetzungen zu 
schaffen, daß die Einführung der 
45-Stunden-Woche im Interesse der 
werktätigen Bevölkerung der DDR 
zu einem vollen Erfolg wird und da­
mit einen weiteren wichtigen Beitrag 
zum Aufbau des Sozialismus gelei­
stet werden kann.

Paul Reim, ETL 3
Wir können nur mit einer schritt­

weisen Erweiterung unseres Ma­
schinenparks rechnen. Für unseren 
Betrieb muß die Mechanisierung, 
die Ersetzung der Handarbeit und 
der schweren körperlichen Arbeit 
durch Maschinen, im Vordergrund 
stehen. Im „Transformator" sind 
solche Aufgaben veröffentlicht. Alle 
diese Vorschläge brauchen dort eine 
erhebliche konstruktive Arbeit, 
Kann man das nebenbei, neben 
seiner Arbeit machen? So bleiben 
Vorschläge und Anregungen lange 
liegen, weil die tägliche Arbeit den 
Menschen voll beansprucht. So geht 
es dem Kollegen Scholz, Leiter der 
Laborwerkstatt, der Gedanken zur 
Verbesserung der Wickelmaschinen 
hat, aber nicht zur Berechung und 
Konstruktion kommt. So gehen 
manchmal Jahre über so eine Sache 
hin, während wir doch möglichst 
schnell verbessern wollen.

Ich schlage vor, zwei Ingenieure 
beim Haupttechnologen und drei bis

Mechanismus der Hebebühne ist für 
eine Arbeitsbelastung von 6 t be­
rechnet, d. h. für die Hälfte des 
höchsten Gewichts des oberen Jochs 
des Transformatorenkerns. Das obere 
Joch wird vor dem Aufsetzen der 
Wicklungen auf den Kern aus­
geschichtet und auf die Bühne der 
zwei Gestelle gelegt. Zur größeren 
Bequemlichkeit für die Monteure ist

Arbeitsplatz zum Aufbau großer 
Transformatoren. I. Bleche des aas­
geschichteten oberen Jochs; 2. Stel­

lage zum Hinlegen

der Platz zum Hinlegen der Bleche 
des oberen Jochs sowie der anderen 
Komplettierungsteile auf 700 mm 
vom Belag der Bühne gehoben. 
Beide Bühnen sind mit hinüberleg­
baren Brücken versehen, was den 
Arbeitern gestattet, von jeder belie­
bigen Seite des zusammenzubauen­
den Transformators heranzukommen, 

. Das Anheben der Bühne und das 
horizontale Verstellen der Gestelle

Aufmerksam folgen die Delegierten der 3. Oekonomischen Konferenz den 
Ausführungen der Redner

vier Facharbeiter in der Entwick- Unterlagen und das Material vorhan- 
lungswerkstatt für solche Arbeiten den, die 
einzusetzen.

Heinz Lehninger, MW 1
Die Kollegen begrüßen selbstver­

ständlich die 45-Stunden-Woche. Sie 
machen sich aber Sorgen, wie der 
Plan 1957 erfüllt werden kann. Kol­
lege Lehninger kritisiert einige 
Mängel in der Produktion, zum 
Beispiel die schlechte Auftragsdispo- 
nierung. Wenn kleinere Aufträge 
zusammengelegt werden würden, 
könnten erhebliche Rüstzeiten einge­
spart werden, und auch der Aus­
schuß wäre geringer. Weiterhin tre­
ten Schwierigkeiten beim Arbeitsab­
lauf und dem Materialablauf ein.

Außerdem gibt er der Meinung 
Ausdruck, daß die Vorwerkstätten 
beim Wettbewerb als Stiefkind be­
handelt werden.

Lehrlinge helfen neue Techniken 
einführen

Die Lehrwerkstatt ist bereit, Vor­
richtungen herzustellen zur Verbes­
serung unserer Produktionstechnik, 
ohne daß Lohnkosten entstehen. Vor­
aussetzung ist, daß die technischen

§ den Kollegen Günter R o t h e r, 8
g BBS, den Kollegen Helmut 8
§ Händel, Galvanik, den Kol- 8
8 legen Horst Schneider, 8
g Vsp, zur Geburt eines Sohnes. 8 

Die besten Wünsche
8 für Mutter und Kindt
txxxxxxxsooooooooooooooooooooooooaxxxxxxxxxxxxxx

erfolgt durch selbständige Elektro­
antriebe. Die Höhe des Anhebens, 
des Herablassens und die Länge der 
Versteilungsmöglichkeit der Gestelle 
ist so gewählt, daß alle Typen der 
Transformatoren, deren Höhe 4 m 
erreicht, erfaßt werden können.

Das Moskauer Transformatoren­
werk hat erstmalig solche Gestelle 
verwendet. Bis dahin wurde der Zu­
sammenbau der Transformatoren auf 
Stiegen vorgenommen, wie in den 
Transformatorenwerken in Schweden, 
Deutschland und in anderen Ländern.

Und so sehen die Gerüste 
bet uns aus

Die Ausgaben für die Herstellung 
derartiger Gestelle machen sich voll­
kommen bezahlt, da die Zeit für den 
Zusammenbau sich um das l,5fache 
verringert. Ebenfalls verringert sich 
stark die Ueberlastung der Kräne 
während des Ausschichtens des obe­
ren Jochs und des nachfolgenden 
Einschichtens^

Zur Zeit hat das Werk sechs Ar­
beitsplätze mit derartigen Gestellen

Objekte den Betriebs­
mitteln der Lehrwerkstatt entspre­
chen und daß sie ein Bestandteil 
des Planes der neuen Technik sind.

Wir wollen damit helfen, die 
finanziellen Schwierigkeiten zu be­
seitigen, die die Einführung einer 
neuen Technik hemmen.

Gericke, BBS

Kollege Küssner, Stadtkontor,

gibt bekannt, daß Betriebe bis 
2 Millionen DM Kredite erhalten 
können, die in zwei bis vier Jahren 
rückzahlbar sind, wenn der Rentabi­
litätsnachweis erbracht wird. Der 
Antrag auf Kredite muß aber sehr 
gut überlegt werden, weil nach dem 
Fälligkeitstermin hohe Zinsen zu 
zahlen sind.

Achtung, Kollegen Techniker 
und Ingenieure!

Die Betripbssektion der KdT des 
VEB Verbundnetzes Mitte führt zur 
Zeit eine Vortragsreihe durch. Im 
Rahmen dieser Veranstaltungen 
spricht am 13. Februar 1957 Herr 
Professor Dr. Stamm zum Thema:

„Neuzeitliche Transformatoren­
konstruktionen!

Der Vortrag wird in der Kammer 
der Technik, Berlin W 8, Kronen­
straße 18, gehalten. Er beginnt um 
17 Uhr und ist kostenlos. Bei der 
großen Bedeutung dieses Vortrages 
für unsere Fertigung erwarten wir 
eine zahlreiche Beteiligung unserer 
Kollegen. Anmeldung erbitten wir 
schriftlich oder fernmündlich unter 
Hausanschluß 35 an das Sekretariat 
der Betriebssektion, Villa, II. Stock, 

ausgerüstet. Bei der Montage wurde 
ferner eine Apparatur für die Mecha­
nisierung des Pressens des oberen 
Joches eingeführt.

Nach dem Aufsetzen der Wicklun­
gen auf die Schenkel des Kerns wird 
das obere Joch eingeschichtet, das 
aus einem Satz einzelner Transfor­
matorenbleche mit einer Stärke von 
0,35 mm besteht. Die Stärke des 
Jochs, das gepreßt und mit Bolzen 
zusammengezogen werden muß, er­
reicht 900 mm. Bis zuletzt wurden 
diese Arbeitsvorgänge von drei Ar­
beitern von Hand mit einem 
Schraubenschlüssel, der mit einem 
U/s m langen Rohr verlängert wurde, 
ausgeführt.

Jetzt hat das Werk für diesen 
Zweck spezielle transportable hy­
draulische Pressen hergestellt. Das 
Gewicht einer Presse beträgt 12 kg, 
und sie arbeitet mit einer Kraft von 
20 t. Die Presse und ihre Pumpe 
sind in einer kompakten Konstruk­
tion vereint. Der Kolben der Pumpe 
wird von einem Elektroantrieb in 
Bewegung gesetzt. Hierfür wird in 
einer Patrone ein Schlüssel mit 
einer Vierkantöffnung befestigt. Der 
Druck der Pumpe beträgt 350 at, 
die Größe des Plungerhubs der 
Presse beträgt 50 mm, die Ge­
schwindigkeit der Plungerbewegung 
12,5 mm/min.

Die Einführung dieser Vorrich­
tung wird den Arbeiter von einer 
physisch schweren bzw. zeit- und 
kraftraubenden Arbeit befreien.

www.industriesalon.de
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Unsere
Jahreshauptversammlung

Nach der Neugründung unserer 
Betriebssektion auf Grund der Sat­
zungen vom 4. Dezember 1955 fand 
am 23. Januar im Kultursaal, Weis- 
kopffstraß'e, unsere erste Jahres­
hauptversammlung statt. Der gute Be­
such durch 82 Mitglieder und Gäste 
ist Beweis dafür, daß die freiwillige 
technische Gemeinschaftsarbeit in­
nerhalb unserer Betriebssektion sich 
des größten Interesses erfreut. Die 
Versammlung war durch die Kolle­
gen des Sekretariats der Betriebs­
sektion sehr gut vorbereitet. Auf den 
mit Blumen geschmückten, weiß­
gedeckten Tischen war für jeden 
Teilnehmer technische Literatur 
ausgebreitet. Wandtafeln gaben einen 
Ueberblick über die bisher von der 
Betriebssekti on
Außerdem wurden 
und die Ergebnisse 
R ati onalisator en- 
wesens aufgezeigt,
Techniker und Ingenieure hervor­
ragend beteiligt sind. Ferner wurden 
betriebliche Schwerpunktaufgaben 
aufgezeigt und um aktive Mitarbeit 
bei deren Lösung gebeten. Eine 
Modellausstellung uinsereir Abteilung 
Absatz zeigte einige unserer wich­
tigsten Erzeugnisse. Allein durch 
diese gute Vorbereitung wurde der 
Versammlung ein würdiger 
men gegeben.

geleistete Arbeit, 
die Entwicklung 
des betrieblichen 
und Erfiinder- 
an dem unsere

Rah-

Kol-
Ver-

Der Vorsitzende der Sektion, 
lege Gesche, eröffnete die 
Sammlung und begrüßte die erschie­
nenen Mitglieder und als Gäste den 
ersten Vorsitzenden des Bezirks Vor­
standes Groß-Berlin der KdT, Herrn 
Oberingenieur Bätz, den Sekretär 
der Fachverbände Energie und Elek­
trotechnik der KdT, Herrn Böhm, 
den ersten Sekretär unserer Betriebs­
parteiorganisation, Kollegen Klein, unserem Volksganzen und der Erhal- 
und den Vorsitzenden unserer BGL, 
Kollegen Staat. In seinem Rechen­
schaftsbericht stellte Kollege Gesche 
das. große Interesse fest, das unsere 
Werkleitung der KdT-Arbeit ent­
gegenbringt. Das finde seinen sicht­
baren Ausdruck darin, daß der 
Werkdirektor, Kollege L ü s c h o w , 
der technische Direktor, Kollege 
Pfeil, und der Produktiomsdirek- 
tor, Kollege Wolter, der KdT an­
gehören und zur Jahreshauptver­
sammlung erschienen seien.

Kollege Gesche gab dann bekannt, 
daß die Betriebssektion TRO infolge 
guter Werbearbeit am Tage der 
Jahreshauptversammlung 105 Mit­
glieder zählt. Er wies anschließend 
auf die im Jahre 1956 durchgeführ­
ten Veranstaltungen hin. Besonders 
erwähnte er die zahlreichen Fach­
vorträge, die von betriebsfremden 
Kollegen und Kollegen unseres Wer­
kes gehalten worden sind, und auch 
die durchgeführten Besichtigungs­
fahrten nach Stalinstadt, Nieder­
finow, Hennigsdorf und Leipzig. 
Auch im Jahre 1957 werde in der 
bisherigen Weise weiterverfahren. An 
die Anwesenden richtete er die Bitte, 
ihre Wünsche und Anregungen der 
Leitung der Betriebssektion be­
kanntzugeben. Als weitere Aufgabe 
im Jahre 1957 sei die Beschaffung 
von geeigneter Literatur sowie die 
Bildung einer Arbeitsgruppe Doku­
mentation vorgesehen.

Kollege Gesche stellte dann die^ 
beachtlichen Erfolge unserer Inge­
nieure auf dem Gebiete des betrieb­
lichen Vorschlags- und Erfinder­
wesens heraus und betonte auch die 
gute Mitarbeit bei der Errichtung 
von Ingenieurkonten. Er dankte allen 
Mitgliedern für die im verflossenen 
Jahre geleistete Arbeit und appel­
lierte an sie, auch in Zukunft ihre 
Mitarbeit in der gleichen Weise zur 
Verfügung zu stellen und unsere frei­
willige technische Gemeinschafts­
arbeit im Interesse unseres Betriebes 
durch die Werbung neuer Mitglieder 
für die KdT zu stärken.

Kollege Klein überbrachte die 
Grüße der Betriebsparteiorganisation. 
Er betonte, daß die Veranstaltungen, 
insbesondere auch die Besichti­
gungsfahrten, an denen er teilweise 
selbst teilgenommen, habe, gut ange- 
sprochen hätten. Die vorbildliche 
und erfolgreiche Arbeit der Betriebs­
sektion verdiene Dank und Anerken­
nung. Unter Bezugnahme auf den 
außerordentlich wichtigen und inter-

essanten Vortrag unseres Kollegen 
Dr. Twerdy über Texturbleche im 
Frühjahr 1956 sprach Kollege Klein 
die Bitte aus, den Kontakt zwischen 
den Mitgliedern der KdT und den 
Kollegen in der Produktion noch en­
ger zu gestalten, weil das eine wich­
tige Voraussetzung für weitere frucht­
bringende Arbeit im Interesse unse­
res Betriebes sei.

Unser Werkdirektor, Kollege Lü- 
schow, dankte den Mitgliedern der 
Betriebssektion und allen Ingenieu­
ren, Wissenschaftlern und Wirtschaft­
lern des Betriebes für die bisherige 
aktive Mitarbeit. Er erklärte, daß es 
selbstverständlich unmöglich sei, 
daß etwa die Werkleitung die gestell­
ten betrieblichen Aufgaben allein 
lösen könne. Die Aufgaben, die uns 
Entwicklung, Forschung und neue 
Technik stellen, können, wie in der 
verflossenen Zeit, nur von den Wis­
senschaftlern und Ingenieuren er­
folgreich gelöst werden. Kollege Lü- 
schow verwies auf die Probleme, mit 
denen sich die 3. Oekonomische Kon­
ferenz zu beschäftigen habe. Er ging 
ferner auf die Einführung der ver­
kürzten Arbeitszeit ab 1. Februar in 
unserem Betrieb ein und brachte 
zum Ausdruck, daß es iin Zukunft in 
noch erhöhterem Ausmaße darauf 
ankomme, unserem Betrieb aus eige­
ner Kraft und ohne Inanspruchnahme 
erheblicher staatlicher Mittel vor- 
wärtszuhelfen.

Weiter komme es aber auch ent­
scheidend darauf an, nicht nur die 
fachliche Seite der Probleme zu 
sehen. Es komme vielmehr auch dar­
auf an, die großen gesellschaftlichen 
und politischen Zusammenhänge zu 
erkennen und stets eingedenk zu 
sein, daß letztlich all unsere Arbeit 

tung und Festigung des Friedens in 
der Welt gewidmet sein müsse.

Herr Oberingenieur Bätz über­
brachte die Grüße des Bezirksvor­
standes und erkannte die von unserer 
Betriebssektion geleistete Arbeit als 
gut und vorbildlich an. Herr Bätz 
skizzierte dann die großen Aufgaben, 
an deren erfolgreicher Lösung unsere 
Wissenschaftler und Ingenieure 
ständig arbeiten müssen, um unsere 
Wirtschaft vorwärtszuentwickeln und 
leistungsfähiger zu gestalten. Er ver­
kenne keinesfalls die Schwierigkei­
ten, die überwunden werden müssen, 
sei aber sicher, daß alle gestellten 
Probleme durch den Kollektivgeist 
einer befriedigenden Lösung ent­
gegengeführt werden können. Er sei 
davon überzeugt, daß das besonders 
im TRO gelingen würde, da er die 
gute Arbeit der Betriebsse-ktion aus 
eigener" Erfahrung einzuschätzen ver­
möge.

Die erfolgreiche Arbeit unseres 
sehr rührigen Sekretärs, des Kolle-

Bereitet die Betriebsdeiegiertenkonferenz 
der FDJ griindiich vor!

Die Hauptaufmerksamkeit lag dabei 
im Zusammenhang mit der Einfüh­
rung der 45-Stunden-Woche und den 
höheren Aufgaben im Jahre 1957 auf 
ökonomischem Gebiet. So stellten 
sich die Freunde der Grundeinheit 1 
(Vorwerkstätten) das Ziel, in näch­
ster Zeit iin der Abteilung MW 3 
zwei Jugendbrigaden zu bilden. In 
der Versammlung der Grundeinheit 4 
diskutierten die Freunde über die 
Verbesserung der Tätigkeit der Kon­
trollposten und über die Auswer­
tung der Kreis-Jungarbeiterkonfe­
renz. Auch berechtigte Forderungen 
wurden von den Freunden gestellt 
und in ihrem Programm hiedergelegt. 
So z. B. forderten die Freunde in 
der Grundeinheit 7 (Lehrwerkstatt), 
daß sich die verantwortlichen Wirt­
schaftsfunktionäre ernstere Gedan­
ken machen, um den Beschluß der 
XI. Tagung der Berliner Volksver­
tretung, wonach die Lehrlinge in der 
letzten Phase 
schon an ihrem 
platz eingesetzt 
verwirklichen.

Natürlich kamen ebenfalls die kul­
turelle und sportliche Aufgabe sowie 
die Erholung bei den Beratungen 
nicht zu kurz. Ueberall ist die Be­
geisterung für Fahrten, Wanderun-

In wenigen Tagen, am 14. Fe­
bruar, findet die Betriebsdelegierten­
konferenz der FDJ statt. Ihre Auf­
gabe ist es, Rechenschaft über die 
geleistete Arbeit zu geben und die 
weiteren Maßnahmen im Leben der 
FDJ-Betriebsorganisation festzu­
legen. Von ihrem Ausgang wird die 
Aktivität aller Mitglieder unseres 
Verbandes entscheidend beeinflußt 
werden. In den letzten Tagen und 
Wochen fanden in allen Gruppen 
und Grundeinheiten die Wahlen zu 
den Leitungen statt. Das Ergebnis 
dieser Versammlungen veranlaßt, im 
Hinblick auf 
renz, einige 
ziehen.

Wenn auch
Wahlversammlungen sehr mangel­
haft war, so waren diese doch ein 
Erfolg. Zieht man in Betracht, daß 
fast ein ganzes Jahr lang keine 
fruchtbare Jugendarbeit mehr gelei­
stet wurde, kann man auf jeden 
Fall von einem positiven Anfang 
sprechen. Fast auf allen Versamm­
lungen wurde über politische, wirt­
schaftliche und Jugendprobleme 
kutiert. Es ist sehr erfreulich, 
die Ausführungen der Freunde 
dem Wunsche beseelt waren,
FDJ-Arbeit ernsthaft zu verbessern. 

die Delegiertenkonfe- 
ScMußfolgerungen zu

die Teilnahme an den

dis- 
daß 
von 
die

gen Wetzel, insbesondere auf dem 
Gebiete der Werbung, wurde lobend 
erwähnt.

Auch unserer Kollegin Seidel wurde 
Anerkennung für ihre bisherige Ar­
beit zuteil. Seitens des Bezirksvor­
standes der KdT wurde ihr eine 
wertvolle Buchprämie überreicht.

Die Neuwahl des Vorstandes hatte 
folgendes Ergebnis:

Kollege Gesche, ETK,
1. Vorsitzender,

Kollege Fischer, TA, 
stellv. Vorsitzender,

Kollege Hildebrandt, TTG, 
Kollege Preuß, TSG, 
Kollege Wilfling, QTP, und 
Kollege Schell, ZK.

Abschließend wurde noch bekannt­
gegeben, daß die bisher mit gutem 
Ergebnis vom Intelligenzzirkel ge­
leistete Arbeit in Zukunft von der 
Betriebssektion übernommen wird. 
Dem Kollegen Wilfling sei an dieser 
Stelle für seine geleistete Arbeit ge­
dankt. Als Vorstandsmitglied der 
Betriebssektion wird er seine Erfah­
rungen weiterhin zur Verfügung 
stellen und uns helfen, die gestellten 
Aufgaben zu lösen. Ein sich dem 
offiziellen Teil anschließendes gesel­
liges Beisammensein gab reichlich 
Gelegenheit des Näherkennenlernens 
der Mitglieder der Betriebssektion 
untereinander und auch zum Gedan­
kenaustausch . Zusammenf assen d
kann gesagt werden, daß die erste 
Jahreshauptversammlung einen wür­
digen Verlauf nahm und als in jeder 
Beziehung gelungen bezeichnet wer­
den kann. Sie wird Auftakt für wei­
tere erfolgreiche Arbeit sein.

An alle Techniker und Ingenieure, 
alle Wissenschaftler und Wirtschaft­
ler unseres Betriebes, die bisher 
noch keine Gelegenheit nahmen, 
innerhalb unserer Betriebssektion 
mitzuarbeiten, sei die Bitte gerichtet, 
ihre Mitgliedschaft bei uns zu bean­
tragen und unsere Arbeit fördern zu 
helfen.

Erich Fischer, TA, B 
stellv. Vorsitzender 
der Betriebssektion

Für die Kollegin Fleschner, Wt 
für besonderen Einsatz während 
der Rentnerveranstaltung im 
Klubhaus.
Für die Kollegin Heinrich, Kh 
für besonderen Arbeitseinsatz der 
letzten vier Monate (Vertretung 
einer erkrankten Kollegin).
Für drei Praktikanten
Die Kollegen sind seit September 
1956 in unserem Werk und haben 
in dieser Zeit in d.en Vorwerk­
stätten eine vorbildliche Arbeit 
geleistet. Da diese Arbeit ohne 
Bezahlung erfolgte, wurde diese 
Arbeit mit einer 
erkannt.
Für die Kollegin 
fahrerin, Mw 2 
Durch Ausfall von 
in den Abteilungen As und MW 2 
hat die Kollegin Titze durch vor­
bildlichen Einsatz dazu beigetra-

DM
30,00

60,00
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Prämie an-

Titze, Kran-

Kranfahrern

ihrer Ausbildung 
künftigen Arbeits­

werden sollen, zu

Täglich dreißig Minuten
kann 
kann 
kann 
Jede

Hat man etwas vergessen, 
man zurückgehen, Verlorenes 
man wiederfinden, Versäumtes 
man nachholen (nicht immer), 
verlorene Minute aber ist unwieder­
bringlich dahin. Dreißig Minuten am 
Tag müssen der unerbittlichen Zeit 
abgerungen werden.

Geht das?
Viele Minuten gehen bei der Werk­

zeugausgabe verloren. Fünf, aber 
auch manchmal zwanzig Minuten 
gehen hier unwiederbringlich dahin.

Wir fragten den Kollegen Posch 
und die Kollegin Werkzeugausgeber 
nach den Gründen. Auf der alten 
Liste stehen dreißig Namen. Das war 
zuviel, bestätigen alle. Aber jetzt sind 
nur elf Kollegen dort eingesetzt, und 
das ist, nach der Meinung der Fach­
leute, zuwenig. Von diesen elf Kolle­
gen sind sechs schwerbeschädigt, zwei 
sind krank, einer in Urlaub. Dazu 
gibt es eine Menge Nebenarbeiten, 
die neben der Werkzeugausgabe zu 
erledigen sind. Darum müssen Kol­
legen in hohen Lohngruppen Minu­
ten verlieren, um den Lohn für Kol­
legen mit niedrigerem Lohn einzu­
sparen.

nach dem a!ten Stiebe!." „Ja,
„Na, Emil, da arbeitest ja immer 
hoch
Paule, VerbessertMtgsuorschlag hab 
ick abjejebeu, Prämie ooch bekom­
me?!, aber det JeM zur Realisierung 
ham se for 'ne neue Meisterbude 

verbuddelt"

Prämien im Januar
gen, Transportschwierigkeiten zu 
überwinden. Sie fährt abwech­
selnd zwei Kräne, wodurch er­
hebliche Wartezeiten vermieden 
werden.
Für die Kollegen von Arp 
entsprechend den Richtlinien der 
100 000-km-Bewegung.
Für die Auffindung schwer er­
kennbarer Drahtfehler
Für die Kolleginnen und Kol­
legen von KF und KA/Ar
für die Erfüllung ihres Wett­
bewerbs betr. termingerechter 
Erledigung der Jahresabschluß­
arbeiten.
Für drei Kollegen von ETL 2 
Durch den Einsatz dieser Kol­
legen wurde der Ladegleich­
richter der Stoßspannungsanlage 
— es handelt sich um eine ältere 
Ausführung — repariert und 
gleichzeitig modernisiert sowie

DM

158,53

146,50

800,00

350,00

fast allen Grundeinheiten wur- 
n e u e Freunde zu Gruppenlei- 

uind Leitungsmitgliedern ge-

gen, sportliche Wettkämpfe, gemein­
same Theaterbesuche und derglei­
chen vorhanden. Entsprechende 
Festlegungen gibt es selbstverständ­
lich.

In 
den 
tern 
wählt. Sie werden ihre Aufgaben nur 
lösen können, wenn' sie von der zen­
tralen Leitung, den gesellschaft­
lichen Organisationen und den Be­
triebsfunktionären eine tatkräftige 
Anleitung und Unterstützung er­
halten.

Auf allen Wahlversammlungen 
wurden auch die Delegierten für die 
Betriebsdelegiertenkonferenz ge­
wählt. Sie tragen eine hohe Verant­
wortung; sind sie es doch, die von 
den Mitgliedern das Vertrauen er­
hielten, in ihrem Namen über die 
zukünftigen Aufgaben zu beschlie­
ßen und die neue zentrale Leitung 
zu wählen. Die neue Leitung muß in 
der Lage sein, ein ganzes Jahr 
lang — bis zur nächsten Betriebs­
delegiertenkonferenz — die Be­
triebsorganisation der FDJ zu lei­
ten. Von der Qualität der Leitungs­
mitglieder hängt deshalb in erheb­
lichem Maße der Zustand unserer 
Gruppen und Grundeinheiten und

In Mw 1 ist die Werkzeugausgabe 
unbesetzt. Hier muß der Schicht­
führer das Werkzeug ausgeben. Ist er 
nicht zur Hand, so gibt es Selbst­
bedienung.

4t
„Im Jahre 1956 ist eine bessere 

Zusammenlegung kleinerer Aufträge 
zu verzeichnen", sagte der Kollege 
Lehninger auf der Oekonomischen 
Konferenz, „obgleich hier noch viel 
getan werden könnte."

Nun sollte man weiter überlegen, 
wie man dem „Minutenräuber" wei­
tere Beute abjagen kann. Da sind er­
freulicherweise kleinere Aufträge 
von insgesamt 55 Preßschienen 
(167505 und 167506) zusammenge­
legt worden. Aber müssen für diese 
Preßschienen 25 (fünfundzwanzig) 
Zettel ausgestellt werden? Wir spre­
chen nicht von den Kosten, sondern 
von der kostbaren Zeit, die hier ver­
geudet wurde. Klar ist doch, daß das 
Studium dieser Zettel den Arbeiter 
auch Zeit kostet, zumal auf diesen 
Zetteln mehrere Aenderungen vor­
genommen wurden. Die weitere Be­
handlung, Verrechnung usw. dieser 
Zettel kostet wiederum Zeit. Das 
macht vielleicht nicht nur Minuten, 
sondern Stunden aus.

Wer ist hier zuständig?

Kein Wunder, daj3 er so fröhlich ist; 
zeitig kommen, pünktlich am Ar­
beitsplatz, der

Plan, nnd er
Betrieb erfüHt den 
verdient sein GeM

DM
er wieder vollgereinigt, so daß 

einsatzfähig ist.
Für Produktionsplanerfüllung 
1956 des Schalterbaus
Für die Planerfüllung 1956 er­
hielten die Kollegen der Ab- 
teiiung Mt
Für die Planerfüllung 1956 erhielt 
die Abteilung Stw
Für die Erfüllung ihres Wett­
bewerbsvertrages zur termin­
gerechten Fertigstellung 
Jahresabschlußarbeiten 1956 
hielten die Kolleginnen 
Kollegen des B-Bereiches
Für die Kolleginnen und Kol­
legen der Abteilung BL und Bta 
Die Prämie wurde für die Er­
füllung des Wettbewerbs betr. 
Hollerithabrechnung gezahlt.
An Wettbewerbs- und Leistungs­
prämien wurden insgesamt ge­
zahlt

der 
er- 

und

16 220,00

1 500,00

750,00

3 200,00

1 600,00

25 115,03

das Niveau der gesamten Jugend­
arbeit im Betrieb ab.

Die altbewährte Losung „Wählt 
die Besten in die Leitung!" hat nach 
wie vor volle Güitigkeit. Diese Ver­
antwortung, die auf den Delegierten 
lastet, zwingt alle mitzuarbeiten 
und das Vertrauen der Mitgiieder 
nicht zu mißbrauchen.

Es kann auf keinen Fall genügen, 
wenn einige Delegierte zur Konfe­
renz kommen, um auch mal wieder 
abzustimmen. Viel wichtiger ist es, 
bereitwillig mitzuarbeiten, damit 
alle !emen und der Inhalt der Bera­
tungen befruchtet wird. Die Erfah­
rungen besagen, daß es sehr ratsam 
ist, sich vorher in den Gruppen 
zu verständigen, welche Vorschläge 
von den Delegierten unterbreitet 
werden sollen. Solche gemeinsam er­
arbeiteten Vorschläge zeugen letzten 
Endes von einer guten Vorbereitung 
der Delegiertenkonferenz. Noch ein 
Hinweis: Spart nicht mit Kritik und 
Selbstkritik! Sie kann nur helfen, 
unsere Arbeit zu verbessern.

Wir wollen gemeinsam erreichen, 
daß, ausgehend von der Betriebs­
delegiertenkonferenz, ein Auf­
schwung in unserer Arbeit einsetzt 
und die Freie Deutsche Jugend auch 
in unserem Betrieb die Jugend vor- 
wärtsführt bei der Bewältigung der 
großen Aufgaben zur Erfüllung des 
Wirtschaftsplanes.

Siegfried Heyn 
1. FDJ-Sekretär

www.industriesalon.de
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Unentschieden 2:2 endete das 
Pokalspiel der Junioren-Mannschaft 
gegen Pankow am vergangenen 
Sonntag. Bis zur Pause führte Pan­
kow 1 :0 und kurz vor Schluß 2 :1; 
Den Ausgleich erzielten Sprung 
und Erhardt Butz. Am kom­
menden Sonntag muß das Spiel in 
Pankow wiederholt werden.

Am Nachmittag standen sich 
unsere 1. und 2. Männermannschaft 
im Ortsderby der SG Köpenick 
gegenüber. Gespielt wurde zwar in 
der Allen Försterei, leider aber auf 
dem holprigen Nebenplatz, weil das 
Hauptfeld unbedingt geschont wer­
den muß. Von allen Spielern wurde 
auf diesem Gelände viel verlangt. 
Die 2. Mannschaft gewann mit 2:1, 
trotzdem uns zwei Spieler versetzt 
hatten.

Die 1. Mannschaft gewann ganz 
überzeugend mit 4:0. Schon zur 
Pause stand es 2:0. In der 17. Mi­
nute verwandelte Horst Russow 
eine Flanke von Wolfgang 
Stängel aus der Luft zum ersten 
Tor. Bereits zwei Minuten später 
holte Heiner Buttler den zwei­
ten Treffer heraus. Dann bekam 
Köpenick einen Elfmeter zu­

Die 2. Mannschaft der Sektion 
Schach kämpfte Sonntag gegen die 
L Bezirksligamannschaft der BSG 
Einheit Pankow und unterlag dieser 
mit 3'/s: 2Vs Punkten, wobei jedoch 
unser Sportfreund Thiemer die 
größte Einzelleistung vollbrachte, 
indem er den routinierten Alt­
meister Elster zur Aufgabe zwang. 
Zwei Hängepartien stehen noch aus. 
In der Bezirksklasse siegte die
3. Mannschaft über die 2. Mann­
schaft derselben Sportgemeinschaft 
mit 3*/z : 2Vt, wobei ebenfalls zwei 
Hängepartien zu verzeichnen sind. 
Noch einen Sieg für uns brachte die
4, Mannschaft in der B-Klasse, in­
dem sie sich der BSG Lokomotive 
Westend I mit 5 :3 überlegen zeigte.

Die Kegier 
berichten:

Die 1. Männermannschaft fuhr 
nach Genthin, um gegen Chemie 
den fälligen Punktkampf auszutra­
gen. Trotz großen Widerstandes 
ging der Kampf einwandfrei ver­

Ausschneiden! Ausschneiden.!

Neuerscheinungen der Bücherei
Romane und Erzählungen

Balchin, N., Eine große Familie
Balzac, H., Derbdrollige Geschichten 
Balzac, H-, Die Kleinbürger
Buckowitz, A., Ueberraschungen mit 

Tieren
Cary, J., Mister Johnson
dauert, H.. Der märkische Eulenspiegel 
Constant, B., Adolphe
Defoe, D., Die Pest in London
Durian, W., Lumberjack
Fet'chtwanger, L . Wahn
Fundeisen, K., Flügel der Morgenröte
Gardner, M., Sanfte Siegerin: gesehen — 

erlebt — niedergeschrieben
Glöckle, H., Wand ohne Tünche 
Hauptmann, G. Prosa Bd. I—IV 
Hoerner-Heintze, Die Schusterkugel 
Ignatow, P., Partisanen Bd. II
Iwanow, V., Die Heimkehr des Ira Dullahs
Köster, A., Die Briefe der Frau Rath 

Goethe
Kortun. C.< Die Jobsiade
Legdre,' W., Die Verschwörung vom Rio 

Cayado
Madaura. A.. Der goldene Esel
Morris, W., John Ball oder der Aufstand 

der Bauern von Kent
Musäus, J.. Märchen und Sagen
Rabis, V., Am seidenen Faden 
Reinowski, W., Der heitere Heinrich 
Sekera, J., Der Tanz an der Waag 
Sie?rist. H.. OhmOhlen
Uhsp. B., Söldner und Soldat
Voelkner, B., Die Leute von Karvenbruch 
Zwerenz, G., Magie, Sternenglaube und

Spiritismus
Jugendliteratur

Bergner, E„ Stups und Stippel 
Geelhaar, A., Die stolze Gigaka 
Krack, H., Steuermann aus Liebe

Technik
Curth, W., 1000 PS und mehr

Sprache und Schrift
Koewel, E., Ratschläge zu sinem guten 

Deutsch
Kunstgeschichte

Hütt, W., Der Naumburger Dom 
Kaiser. K., Adolph Menzel

Spiel und Sport
Brauchitsch, M.. Und Lorbeer kränzt den 

Sieger 

gesprochen. Die Entscheidung des 
Schiedsrichters war sehr hart, denn 
der Ball sprang Hanne Jung an 
den Unterarm. Horst Zeinert schoß 
wohl scharf, aber nicht placiert 
genug, so daß Horst Alex gut 
halten konnte. Gleich nach der 
Pause lenkte Horst Alex einen sehr 
scharfen Schuß aus dem Dreiangel 
über die Latte, und kurz danach 
rettete Hellmut Blume gegen 
Horst Zeinert.

Köpenick startete nach der Pause 
eine Drangperiode von etwa zwan­
zig Minuten, ohne jedoch einen Er­
folg zu erzielen. Bis zum Fall des 
dritten Tores ist noch eine schöne 
Situation von Horst Russow zu er­
wähnen. Er spielte sich schön durch, 
wurde etwas weit nach rechts ab­
gedrängt, kam aber aus schlechtem 
Winkel doch noch zum Schuß. Lei­
der strich der Ball haarscharf am 
Pfosten vorbei ins „Aus". Dann ein 
schönes Spiel Russow-Butt- 
1 e r mit folgender Flanke, die 
T e d d Sieg schön ins Tor köpfte, 
so das Resultat in der 79. Minute 
auf 3 : 0 stellend. Und noch einmal 
war Tedd erfolgreich, als er kurz 
vor Schluß einen Eckball verwan­
delte.

loren. Bester war Sportfreund 
Schmidt mit 1346 Holz. Unsere
2. Mannschaft konnte gegen Empor 
Nord, Brandenburger Tor, ihren 
zweiten Kampf diesmal siegreich ge­
stalten. Mit 110 Holz wurde der 
Gegner niedergekantert. Bester war 
Sportfreund K a 11 w e i t mit 
725 Punkten. Der Kampf tobte auf 
und ab, mal lagen wir, mal der 
Gegner vorn. Unser Schlußmann 
bekam 16 Holz mit, die er nicht nur 
verteidigte, sondern noch Punkt um 
Funkt dazuholte, weil sein Gegner 
einen schwarzen Tag hatte.

Auch unsere 1. Frauenmannschaft 
konnte ihren Kampf gegen Einheit 
Pankow sicher mit 165 Punkten ge­
winnen. Der Kampfverlauf war 
spannend, der erste Starter von uns 
lag mit 4 Holz vorn. Dieser Vor­
sprung wurde ständig weiteraus­
gebaut. Beste Keglerin Sportfreun­
din Doberschütz mit 704 Punk­
ten.

*

Ich möchte auch heute wieder 
darauf hinweisen, daß sich an

Günther, H., Um Ball und Tor
Lipsia, Briefmarkenkatalog Europa 19j7, 

Bd. I. II
Literatur

Plechanow, G„ Kunst und Literatur 
Weiskopf, F., Literarische Strelfzüge

Geschichte
Giatzer. R., Berliner Leben 1648—1805
Höhie. Th-, Franz Mehring. Sein Weg 

zum Marxismus
Biographie

Buchwaldt, R., Schiller Bd. I, II
Schlösser, A-, Benjamin Franklin

Natur
Augusta, J-, Tiere der Urzeit
Bülow. K-, Geologie für Jedermann
Hartenstein, E-, Auf den Spuren der Haus­

tiere
Hoffmann, H-, Ein offenes Wort
Mesch, W.. Das Ziergeflügel
Schmidt, F., Verstehst du deinen Hund? 
Stanek. Tierwelt um uns

Reisebeschreibungen
Mursajew, E.. Erlebte Heimat: Auf un­

betretenen Pfaden
Rinka, Bulgarien
Ullrich, W.. Afrika

Politik, Staat und Gesellschaft
Aralowez, N., Die Arbeit der Frau in der 

Industrie der UdSSR
Bolz, L., Es geht um Deutschland
Hutt. A., Die britische Gewerkschafts­

bewegung
Kuczynski, J., Die Geschichte der Lage 

der Arbeiter in den Vereinigten Staaten 
von Amerika 1775—1895

Kuczynski, J-, Die Geschichte der Lage 
der Arbeiter in England 1760—1832

KuczynsM, J-, Die Geschichte der Lage 
der Arbeiter im englischen Kolonial­
reich

Kuezynski J-, Die Theorie der Lage der 
Arbeiter

Ljubimow. W-, Die Wirtschaft Frank­
reichs und die Lage der Werktätigen 
nach dem zweiten Weitkrieg

Pulec. V., Die Gewerkschaftsbewegung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika 

Zapotocky. A-, Die tschechoslowakischen 
Gewerkschaften im Kampf um den So­

zialismus 

jedem Montag um 17.30 Uhr 
unsere Turner und Handballer in 
der Fridtjof-Nansen-Schule zur 
Uebungsstunde treffen. Wir bitten 
um zahlreiches Erscheinen.

O. Weigt

Qualifizierung
Was ist Sinn und Zweck einer

Qualifizierung? Nach meiner Auffas­
sung und der vieler anderer ist der 
Sinn und Zweck folgender: eben da­
durch sein eigenes Wissen zu stei­
gern und auch mehr zu verdienen. 
Ja, ich war so harmlos. Aber der 
Mensch denkt, und die Lohnkommis­
sion lenkt. Nun will ich meine eigene 
Erfahrung schildern:

Da wir im TRO nur einen wirk­
lichen Galvaniseur, Meister Bauda, 
haben, fragte mich mein Kontroll­
ingenieur, Kollege .Dinter, ob ich die 
Kontrolle in der Galvanik überneh­
men könnte. Auf seinen Wunsch 
schloß ich einen dreimonatigen Qua-

Redctht:onssch!Mj3 montags 9 Uür

lifizierungsvertrag ab. Nach den drei 
Monaten mußte ich eine Prüfung ab­
legen, die ich mit „gut" bestand. 
(Prüfungsergebnis liegt beim Kolle­
gen Nitsche, TBS.) Darauf wurde 
vom Kollegen Dinter eine Lohngrup­
penerhöhung beantragt. Nach drei 
bis fünf Wochen wurde dann end­
lich beraten. Während der Kollege 
Funke von der damaligen Lohnkom­
mission, wie er selbst sagte, keine 
Stimme hat, wurde der Abteilungs­
leiter Schönberg zugezogen. Dieser 
sagte natürlich, die Lohngruppe ist 
ausreichend. (In der Galvanik sind 
aber einige Kollegen in der gleichen 
Lohngruppe.) Jedenfalls wurde der 
Antrag des Köllegen Dinter abge­
lehnt. Auf Protest des Koliegen Din­
ter wurde mir von dem Kollegen 
Klempert erklärt: Der Kollege Din­
ter hat ja keine Ahnung, der will ja 
nur die Kontrolleure in höhere Lohn­
stufen bringen. Nach langer Zeit des 
Suchens nach dem Protestschreiben 
wurde auch dieses abgelehnt.

Zu Obigem möchte ich bemerken, 
daß ich feststellen konnte, daß einige 
Mitglieder der Lohnkommission z. B. 
ein verkadmetes Teil nicht von 
einem versilberten unterscheiden 
konnten. Einige Zeit später kam zu­
fälligerweise der Kollege Schenke 
von der BGL zur Galvanik, dem er­
zählte ich meinen Fall. Er versprach 
mir, der Sache auf den Grund zu 
gehen und mir Bescheid zu sagen. 
Der Grund muß aber ziemlich tief 
sein, denn jetzt nach einigen Mona­
ten habe ich noch nichts gehört. Und 
die Moral von der Geschichte ist: 
Ich glaube nicht an den Weihnachts­
mann, ich glaube auch nicht mehr 
an den Sinn einer Qualifizierung, ehe 
ich nicht eines Besseren belehrt 
werde. Richter, QTZ

Die Freitiditbühne 
P)äntefwa!d

Von Ule Rixdorfer

Nur wen'je schein' von mir zu wissen — 
keen Wunder, denn ick bin nich alt; 
alt sind nur meine Baumkulissen, 
die Stämme rings vom Plänterwald!

Natürlich wecß ick, det im Winter 
keen Mensch sich pflanzt im Freien hin, 
doch immerhin kommt ja dahinter 
der Mai, kommt der Saison-Bejinn.

Det is der Jrund, weshalb ick spreche 
von mir, bevor der Frühling naht; 
kennt ihr schon meine Bühnenfläche? 
Vierhundert Meter im Quadrat!

Sechs Tonsäul'n und fünftausend Plätze! 
ick bin, weeß Jott, keen Nudelbrett, 
doch kaum zur Jeltung kam'n die Schätze 
bisher — wer macht det Manko wett?

Drum hoff' ick sehr uff künft'ge Zeiten 
und halte et für anjebracht.
det heut schon von den Möglichkeiten 
sich manch' Betrieb Jedanken macht,

um in den Kollektiv-Verträjcn 
een j roßet buntet Sommerfest 
zum Beispiel jleich mit festzulegcn — 
ick meen', det sich det machen läßt!

Ooch die Orjanisationcn 
ruf' ick schon heute alle uff; . 
plant mir mit in! Et wird sich lohnen! 
Denn uff mein Podium jeht wat ruff!

Selbst Opern lassen sich da bringen! 
Deshalb — is et ooch jetzt noch kalt —, 
im Mai, wenn rings de Amseln singen, 
uff Wiedersehn im Plänterwald!

wie ist es ^wtgwei^igl
Wenn sich die Vorrichtung 395030 

in der Ausgabe Nr. 4 des „Transfor­
mator" der Belegschaft vorstellte, so 
wird damit hoffentlich erreicht, daß 
sich einige Organe erneut mit einem 
gewissen Mißstand beschäftigen. Und 
das ist gut so. Grundsätzlich muß 
etwas geschehen, um die Geburten 
solcher Unglückswürmer für die Zu­
kunft auszuschließen oder wenig­
stens auf ein Minimum zu reduzie­
ren.

Di^se aufgewendeten Zeiten und 
Materialien können wir gut an ande­
rer Stelle brauchen. Die Beseitigung 
dieses Mißstandes ist meines Erach­
tens nur durch die enge Zusammen­
arbeit zwischen Technologie und 
Werkstatt möglich.

Der jetzt noch übliche Geschäfts­
gang: „Die Technologie bestellt die 
für erforderlich gehaltenen Werk­
zeuge, und die Werkstatt wird bei 
Anlieferung überrascht", ist wohl 
nicht richtig. Genauso falsch ist es 
wohl, wenn ein Abteilungsleiter, 
ohne die Technologie zu befragen, 
direkt beim Wzb Schnitte usw. be­
stellt. Offenbar kennt die Technolo­
gie doch jeden Schnitt im Hause und 
kann die Rentabilität erst richtig 
beurteilen.

Konkret: Wenn die Technologie die 
Gegenzeichnung des zuständigen Ab­
teilungsleiters und umgekehrt der 
Abteilungsleiter vor Aufgabe einer 
Bestellung beim Wzb die Gegenzeich­
nung der Technologie einholen muß, 
wird künftig der Wzb nicht mehr in 
diesem Maße mit unnützer Arbeit be­
lastet werden. Der Wzb kann sich 
dann nur mit nützlicher Arbeit be­
schäftigen.

Ich bin weiter der Meinung, daß 
man auch den Anfall von Abfall 
steuern kann. Wir wollen doch spa­
ren, und zwar an der richtigen Stelle, 
ohne die Qualität unserer Erzeug­
nisse zu mindern. Bei der Eigenart 
unserer Produktion und den herr­
schenden Engpässen in Rohmaterial 
bestehen jedoch recht große Schwie­
rigkeiten. Wir müssen aber alles ver­
suchen.

Waagerecht: 1. Ver­
fasser von ^Münch­
hausens Reisen und 
Abenteuer" . (ü ein 
Buchstabe), 4. Ver­
fasser von „Die Re­
bellion der Gehenk­
ten", 8. Nebenfluß 
der Maas, 11. Aus­
sehen, Benehmen, 
13. chin. Vorname, 
15. Nebenfluß der 
Donau, 17. Papa­
geienart, 19. Gemein­
schaft, 20. Einlas­
sung, 21. amerikani­
scher Schriftsteller, 
22. Mädchenname. 24. 
soz. Schriftsteller, 
gest. 1956, 25. amerik. 
soz. Schriftsteller, 28. 
deutscher Schrift­
steller gest. 1919, 29. 
belehrende Erzäh­
lung, 30. russ. Schrift­
steller, „Die toten 
Seelen", 31. schriftl. 
Mitteilung, 34. metall. 
Grundstoff, 37. Ro­
man von Keller­
mann. 39. soziaiist. 
Schriftsteller. 41. Mäd­
chenname, 42. ital.
Maler des 16. Jahr­

hunderts, 44. Hauptstrom Nordafrikas, 4o. 
metallischer Grundstoff. 46. Artikel, 48. 
Nebenfluß der Wisla, 49. nord. Münze, 
50. engl. Anrede, 52. zeitgen. französischer 
Schriftsteller, 53. Kampfgefährte E. Thäl­
manns.

Senkrecht: 2. Bankensturm, 3. letzte 
Ruhestätte, 5. Nebenfluß des Rheins, 6. 
Straße (ital.). 7. zeitgen. deutscher Schrift­
steller, Verfasser eines Romanzyklus, 9. 
soz. dänischer Schriftsteller, 10. soz. deut­
scher Schriftsteller, 12. geschnittenes 
Holz, 14. Zeitanzeiger, 16. Wintersport­
gerät, 17. Sorte. 18. Gewinnanteil, 23. 
franz. Schriftsteller. „Die Kommunisten". 
25. Autor von „Der Rat der Götter", 26. Mu­
sikinstrument, 27. Possenreißer, 32. Autor 
von „Die letzte Heuer", 33. Nebenfluß der

Herausgeber SED-Betriebsparteiorganisation Transformatorenwerk „Karl Liebknecht*. 
Verantwortlicher Redakteur Hans Tarnowski. Veröffentlicht unter der 
Lizenz-Nr 831 D des Presseamtes beim Ministerpräsidenten der Regierung der Deut­
schen Demokratischen Republik. Druck: (36) Druckerei Tägliche Rundschau.

Zur Zeit müssen wir das Material 
verarbeiten, das gerade im Hause ist; 
Schon dadurch ergeben sich größere 
Mengen Abfall. Diese werden jedoch 
auf gearbeitet. HD-Platten werden 
zum Beispiel nur in den Größen 
1000 mrrp oder 1200 mm^ angeliefert. 
Wenn erreicht werden könnte, daß 
stets beide Größen vorrätig sind, 
wäre schon eine gewisse Menge Ma­
terial verlustloser zu verarbeiten.

Weiter sind die Zwischenstärken 
1,5 mm und 2,5 mm für uns wenig 
vorteilhaft. Bei 1,5 mm läßt sich 
kaum eine geringe Menge Abfall 
unterbringen, auch bei 2,5 mm ist 
es schwierig. Die Konstruktion 
könnte evtl, prüfen, ob nicht wenig­
stens das Maß 1,5 mm ganz wegfal­
len kann.

Ferner haben wir schon vor und 
seit Jahren darauf hingewiesen und 
um Prüfung gebeten, ob nicht für 
andere Betriebe, denen das MateriaJ. 
(Abfall) nicht zufällt (z. B. Leuna, 
K.-M.-Stadt, Eisenbahnausbesse- 
rungswerkstätten, Klempnerinnung), 
bei uns genormte Dichtungen (Schei­
ben und div. Flansche) aller Art und 
zu Tausenden gestanzt und geliefert 
werden können. (Herstellung von 
Massenbedarf aus Abfällen.) Unsere 
Produktion derartiger Dichtungen 
müßte produktiver sein als die Ferti­
gung in einem anderen Werk, wel­
ches wohl billiger arbeiten kann, 
aber teuren Rohstoff benötigt.

Vielleicht ist auch in dieser Rich­
tung noch ein Weg offen, um den 
Abfall nutzbringender Verwendung 
zuzuführen. Hier müßten Einkauf, 
Verkauf und Technologie zusammen-^ 
arbeiten. Kubentz, Wi 3

Was ist 
am 1. März tos?

Gemeinsamer Ball unserer Käme-* 
raden der bewaffneten Streitkräfte 
mit den Trojanern.

Es spielt die Tanzkapelle des 
Wachregiments Berlin. Eintritt frei!

Kreuzworträtsei

Leine, 35. Südamerika Hauptstadt, 36. Kin­
derlaut, 37. Teil des Fußballfeldes, 38. 
Augenteil, 40. norw. Schriftsteller, 42. 
amerik. Münze, 43. Nebenfluß der Seine, 
45. ehemaliger Herrschertitel. 47. feier­
liche Beteuerung, 51. ital. Tonsilbe.

Auflösung des Silbenrätsels aus Nr. 4/57
1. Hattingen, 2. Olbernhau 3. Ebene; 

4. Hidalgo, 5. Eremit, 6. Reuse, 7. Ente, 
8. Abel, 9. Retter, 10. Bohrer. 11. Eboli, 
12. Irene, 13. Teheran. 14 Steiger,
15. Parma, 16. Reede, 17. Ornament,
18. Diwan. 19. Utopie, 20. Kehlkopf,
21. Talsperre, 22. Insel, 23. Vetter, 24. Itala, 
25 Tundra, 26. Änderung.

Höhere Arbeitsproduktivität bedeutet 
höheren Wohlstand.

www.industriesalon.de




